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SUCHTFAKTOR JAGD

Nervenkitzel für Vier- und Zweibeiner

Die Jagd liegt Hund und Mensch im Blut. In diesem Kapitel 

sehen wir uns an, warum das so ist – und wie Sie die Jagdbe-

geisterung Ihres Vierbeiners in richtige Bahnen lenken.
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SUCHTFAKTOR JAGD

M
ensch und Hund teilen ihre Vorlie-

be für die Jagd: Das Suchen, Auf-

spüren, Nachlaufen und die Inbe-

sitznahme begehrter Beute liegt beiden Spezi-

es im Blut, das wurde bereits hinreichend 

erwähnt. Diese veranlagte Leidenschaft  kann 

man nicht abtrainieren, auch wenn sich das 

fast jeder Hundehalter eines jagdlich motivier-

ten Tieres – vorausgesetzt, er ist selbst kein Jä-

ger – wünscht. Entscheidend ist also die Frage: 

Wie kann das Tier seine Motivation, zu stö-

bern, zu hetzen und etwas zu erobern, ausle-

ben, ohne dass dabei andere Tiere und Men-

schen zu Schaden kommen?

Warum das Jagdverhalten für Hunde und 

Menschen überhaupt so reizvoll ist, lässt sich 

gut anhand eines Konzepts aus der Verhal-

tensbiologie erklären, auf das ich später noch 

ausführlicher zu sprechen komme, nämlich 

der sogenannten »variablen Verstärkung« (→ 

Seite 51): Bereits das Suchen, Stöbern und 

Hetzen wirkt selbstbelohnend und beschert 

dem Organismus einen ganzen Cocktail an 

Glückshormonen. Es macht also vereinfacht 

ausgedrückt Spaß! Kommt es dann auch noch 

überraschend zum Jagderfolg, wird die gejagte 

Beute also tatsächlich erlegt und zur Strecke 

gebracht, kann dieses triumphale Erlebnis 

buchstäblich süchtig machen. 

DER JAGDKICK – DIE PURE LUST 

AUF SCHNELLE BEUTE

Wer behauptet, die Jagd oder ihr ähnliche Ver-

haltensweisen spielen im Alltag moderner 

Menschen keine Rolle mehr, irrt. Auch wenn 

wir heute eher selten mit selbst geschmiede-

ten Äxten oder Pfeil und Bogen durch die 

Wälder streifen und erlegten Kaninchen das 

Fell über die Ohren ziehen, um uns daraus 

Schuhe zu basteln, so jagen wir doch: etwa 

wenn wir gemeinsam zum Kühlschrank het-

zen, im freudigen Wettstreit um die letzte 

noch verbliebene Dessertportion. Oder wenn 

der Nachbar Aktien kaufen will und dabei im 

»Der Hund ist das Symbol der Treue,

aber wir halten ihn lieber an der Leine.«

MARIE  TUSSAUD



Der besondere Tipp
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durchs Shoppingcenter, auf der Suche nach 

dem ultimativen Schnäppchen. Ein Bekannter 

jagt eventuell einer Frau hinterher, die er so-

wieso nicht haben kann, und ein anderer pos-

tet Foto um Foto in den sozialen Medien, auf 

der Jagd nach den meisten Klicks und Likes.

Auch im 21. Jahrhundert sind wir Men-

schen also noch ständig auf der Jagd und auf 

der Suche. Vor allem nach einem – nach guten 

Gefühlen: Spiel, Freude, Spannung und Ner-

venkitzel. Es überrascht daher nicht, dass hier 

eine weitere Parallele zu den Hunden gezogen 

werden kann und dass unser kurioses Verhal-

ten bei unseren Vierbeinern manchmal für 

Verwirrung sorgt: Warum freut sich Frauchen 

nicht, wenn ich den Garten umgrabe? Wieso 

schimpft  mein Herrchen, wenn ich Nachbars Kat-

ze erlege? Warum schreit die ganze Familie ange-

ekelt auf, wenn ich versuche, im Wald nicht aufzu-

fallen, und mich zur Tarnung in Rehurin wälze? 

Wieso darf ich nicht bellen, wenn vor meinen Au-

gen ein Eichhörnchen von Baum zu Baum springt?

Auf der Suche nach guten Gefühlen

Kaum ein Hund hat heute die Möglichkeit, 

sich seine Nahrung selbst zu erlegen und sie 

an Ort und Stelle zu fressen. Und das ist auch 

gar nicht nötig. Die Futternäpfe sind meist gut 

gefüllt, und wenn nicht, hilft  ein eff ektiv ein-

gesetzter Bettelblick in Richtung Frauchen 

oder Herrchen. Warum Hunde trotzdem Lust 

aufs Jagen haben, habe ich bereits erwähnt: 

aus spielerischer Freude an der Sache, wegen 

der Spannung und des Nervenkitzels – und 

Minutentakt gierig die Kurse verfolgt, um 

möglichst günstig einzusteigen. Währenddes-

sen streift  seine Freundin vielleicht gerade 

Schulen Sie Ihr Auge!

Wie geht es Ihrem Hund gerade? Viele Hal-

ter tun sich schwer, genau das festzustel-

len. Nicht selten werden dann wildes He-

rumrennen oder andere Stressreaktionen 

fälschlicherweise als »Freude« interpretiert. 

Sie kennen Ihren Hund am besten, denn 

Sie verbringen die meiste Zeit mit ihm. Be-

obachten Sie Ihren Vierbeiner daher genau: 

Wie wirken Gesichtsausdruck und Ruten-

haltung, wenn er entspannt ist? Und wie 

sieht er aus, wenn er sich aufregt? Das 

Ausdrucksverhalten kann zwar individuell 

stark variieren, aber Hunde, denen es gut 

geht, haben meist eine entspannte Körper-

haltung, einen ruhigen Blick und ein »sanf-

tes« Maul, das nicht zusammengekniff en 

wird und an den Backen keine Falten zeigt. 

Studieren Sie die unterschiedlichen Ge-

sichtsausdrücke Ihres Gefährten und versu-

chen Sie, seine Stimmungslage zu erahnen. 

Die Emotionen des eigenen Hundes lesen 

zu lernen, ist in jedem Fall Gold wert!
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Nur gejagt und nicht erlegt?

Mein Hund jagt eigentlich nicht. Im Wald läuft  er immer frei, also ohne Lei-

ne, und ungefähr einmal pro Monat rennt er einem Reh oder Hasen hinterher 

und ist dann nur etwa 20 Minuten weg. Solange das nicht öft er passiert, ist 

das doch nicht so schlimm, oder?

Leider doch. Denn ihr Vierbeiner übt und per-

fektioniert so sein Jagdverhalten und klettert 

in der Jagdverhaltenskette (→ Seite 35) Stufe 

für Stufe immer weiter nach oben. Je häufi ger 

er Hasen oder Rehen hinterherrennt und sie 

hetzt, desto größer wird die Wahrscheinlich-

keit, dass seine Jagd eines Tages erfolgreich ist 

und mit dem Zupacken und vielleicht sogar 

Töten und Fressen eines Wildtieres endet. Das 

sollten Sie unbedingt verhindern, indem Sie 

das Anleinen Ihres Lieblings üben und zudem 

ein verlässliches Rückrufsignal trainieren.

Stürmische Begegnungen

Mein Hund möchte immer zu anderen Hunden hin. Er stellt dann ganz auf-

geregt seinen Schweif auf, wedelt wie verrückt und ist kaum mehr zu halten. 

Ich lasse ihn dann immer, denn wenn der andere Hund das nicht möchte, 

wird er es meinem schon zu verstehen geben. Davon sind die anderen Hunde-

halter aber oft  nicht so begeistert. Was meinen Sie dazu?

Wedeln gehört zur Körpersprache des Hundes 

eindeutig dazu, bedeutet aber nicht automa-

tisch, dass sich Ihr Vierbeiner freut. Er könnte 

auch einfach sehr aufgeregt sein oder versu-

chen, seinen Artgenossen zu beschwichtigen. 

Ich bin generell keine Freundin von Hun-

debegrüßungen im Alltag. Mag sein, dass 

Ihr Hund ein sogenannter »Tutnix« ist – sein 

Gegenüber können Sie trotzdem nie verläss-

lich einschätzen. Kommt es zur Begegnung an 

einer Hausecke, die sich nicht vermeiden lässt, 

sollten Sie nicht hektisch werden, sondern 

dem Hund Ruhe vermitteln und so zügig wie 

möglich weitergehen. 

Begegnungen an der Leine befürworte ich 

nur, wenn beide Hunde sichtlich interessiert 

sind. Das ist aber meiner Einschätzung nach 

fast nie der Fall, und deshalb bin ich für zügi-

ges Weitergehen nach einer »Beschnüff elungs-

zeit« von maximal zwei Sekunden.

FRAGE & ANTWORT
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DIE HUNDENASE, EIN WAHRES 

WUNDERWERKZEUG!

Ein hochsensibles Organ 

Die Anzahl der in die Riechschleimhaut einge-

arbeiteten Riechzellen kann je nach Rasse, Pig-

mentierung von Haut und Fell sowie Körper-

größe des Tieres variieren. So verfügen kleine-

re Hunde mit kurzen Schnauzen wie der Mops 

oder auch Albinos bzw. Vierbeiner mit wei-

ßem Fell über ein weniger feinsinniges Riech-

organ als etwa der Deutsche Schäferhund. Die-

ser hat ungefähr 220 Millionen Riechzellen, 

während ein Dackel nur mit etwa 125 Millio-

nen dieser Wunderzellen ausgestattet ist. So 

zumindest die gängigsten Annahmen. 

Tabakrauch, Autoabgase und generell Luft -

verschmutzung können dem Riechvermögen 

der vierbeinigen Helden – und natürlich auch 

dem Menschen – ganz schön zusetzen. Eine 

mexikanische Studie hat gezeigt, dass Hunde 

in von Smog geplagten Städten wie Mexico 

City bereits ab einem Alter von drei Monaten 

Schädigungen des Riechepithels aufweisen 

können, die sich später negativ auf Entwick-

lung und Gesundheit der Hunde auswirken. 

Geruchsexperten im Welpenalter 

Während die allgemeine Geruchswahrneh-

mung bei Hunden bereits nach der Geburt gut 

ausgeprägt ist, nimmt die Zahl der Riechsin-

neszellen im sogenannten Riechepithel in den 

folgenden Monaten kontinuierlich zu. Erst im 

Alter von fünf Monaten ist diese Entwicklung 

abgeschlossen, und erst dann kann ein junger 

Hund eine Vielzahl von Gerüchen aufnehmen 

und auch unterscheiden. 

Hunde riechen vermutlich zehn- bis hundertmal besser als wir Menschen: 

Als sogenannte »Makrosomaten« können sie bis zu eine Million verschiedene 

Gerüche unterscheiden. Als »Mikrosomat« verlässt sich der Mensch hingegen 

lieber auf seine Augen als auf seine Nase. Daher verfügen wir Zweibeiner auch 

lediglich über ein Repertoire von bis zu 10 000 Gerüchen. 

E X T R A



Woher kommt denn dieser Duft? 

Ein weiteres Wunder der Natur ist, dass Hun-

de über die Fähigkeit des »Stereoriechens« 

verfügen: Sie können also mit jeder Nasenöff -

nung Gerüche aus unterschiedlichen Richtun-

gen aufnehmen. So entsteht ein vielschichti-

ges Geruchsbild, das es den Vierbeinern er-

möglicht, sich mit ihrer Nase auch räumlich 

zu orientieren. Ihr Hund weiß also ganz ge-

nau, ob ein Reh rechts oder links weggelaufen 

ist, wenn er das Wildtier wittert.

Höchstleistung, die viel Kraft kostet

Diese unglaubliche Leistung kostet Vierbeiner 

allerdings eine Menge an Kraft  und Energie. 

Und die Nasenarbeit klappt nicht immer 

gleich gut: Es kann durchaus passieren, dass 

ein jagdlich interessierter Hund an einem Tag 

ein Reh in 300 Metern Entfernung aufstöbert 

und es an einem anderen Tag nicht wahr-

nimmt, obwohl es keine zehn Meter neben 

ihm aufsteht. Das kann natürlich Zufall sein, 

oder Ihr Hund ist abgelenkt. Meist liegt es aber 

an der Windrichtung, an der Beschaff enheit 

von Boden und Gelände oder auch an der Jah-

res- und Tageszeit. Sucht ein Hund mit der 

Nase, kommen jedenfalls unzählige Faktoren 

zum Tragen, die ihn mal leichter und mal 

schwerer zum Ziel kommen lassen.

Wie bereits erwähnt, sind gut trainierte 

Hunde jedoch in der Lage, mit ihren Nasen 

Höchstleistungen zu erbringen: Sie können 

bevorstehende Erdbeben quasi erschnüff eln, 

am Geruch erkennen, ob Menschen schwer er-

krankt oder in Panik sind – und sie spüren so-

gar zuverlässig Drogen, Elfenbein oder andere 

Schmuggelware auf, die sich in Koff ern oder 

Containern verbirgt.

Hundenasen können nicht 

nur unzählige Gerüche un-

terscheiden, sondern sie 

sogar aus verschiedenen 

Richtungen gleichzeitig 

verarbeiten. So können 

auch Geruchsquellen, die 

sich im Gelände fortbewe-

gen, räumlich zuverlässig 

geortet werden.
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1. Ihr Hund blickt Sie an, und Sie warten ab: Bietet 

er das gewünschte Verhalten vielleicht freiwillig an?

»ERDUNG«

Stel len Sie sich folgendes Szenario vor: Sie sind 

mit Ihrem Vierbeiner in der Natur unterwegs, 

plötzlich sieht er in einiger Entfernung mehrere 

Rehe, die auf einer Wiese grasen. Im Idealfal l 

setzt sich Ihr junger Hund jetzt hin und blickt 

Sie an. Wenn Sie dieses heroische Gefühl auch 

kennenlernen und erleben möchten, wird Ihnen 

diese Übung weiterhelfen. 

Was Sie für die Übung brauchen

Sie benötigen Belohnungen, die Ihr Hund 

grandios fi ndet – sei es etwas Essbares oder 

ein Spielzeug. Zudem brauchen Sie ein neu-

traleres Objekt, das Sie zur Ablenkung verwen-

den. Es sollte ein Gegenstand sein, für den sich 

Ihr Schützling zwar interessiert, den er aber 

nicht unbedingt haben möchte, etwa eine Ta-

schentuchpackung oder ein Schlüsselbund.

Wie Sie die Übung aufb auen

Zur Vorbereitung haben Sie Ihren Vierbeiner 

aufmerksam beobachtet und wissen bereits, 

welches Ruhesignal (»Sitz« oder »Platz«) er lie-

ber ausführt und auch besser beherrscht. Be-

vor Sie mit dem Training beginnen, legen Sie 

also fest, mit welchem Signal Sie in dieser 

Übung am zuverlässigsten arbeiten können. 

1. Sie stehen oder sitzen, haben die Beloh-

nung griffb  ereit; Ihr Hund ist in unmittel-

barer Nähe. Er wird Sie anblicken, und Sie 

bleiben für einen Moment ganz ruhig. 

Tritt nun der Fall ein, dass Ihr Hund sich 

hinsetzt bzw. hinlegt, belohnen Sie ihn so-

fort voller Freude. Funktioniert dies nicht 

und Ihr Hund entfernt sich vielleicht so-

gar von Ihnen, locken Sie ihn erneut heran 

und warten wieder einige Sekunden ab. 

2. Setzt oder legt er sich in dieser Zeit wieder 

nicht, sagen Sie »Sitz« oder »Platz« und 

belohnen, sobald der Hund das Signal 

ausgeführt hat. Wichtig ist, dass Sie Ihren 

Körper mit Blicken und Gesten nur einset-

zen, wenn Ihr Hund nicht weiterweiß. 

Wiederholen Sie diesen Übungsschritt 

fünfmal und machen Sie dann eine Pause. 

Nach einigen Wiederholungen sollte die 

Hilfestellung durch das gesprochene oder 

gezeigte Signal nicht mehr nötig sein.
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2. Ist das nicht der Fall, geben Sie Ihrem Schützling 
mit einem gesprochenen Signal Hilfestellung. 

3. Wenn die Übung sitzt, kommen der Schlüssel-
bund oder andere Ablenkungen zum Einsatz.

3. Nach einigen weiteren Durchgängen kön-

nen Sie verschiedene Ablenkungen in die 

Übung integrieren: Nehmen Sie das Ta-

schentuchpäckchen in die Hand, sehen Sie 

es an und beschäft igen Sie sich damit. Da-

bei behalten Sie Ihren Hund im Auge und 

warten nun darauf, dass er die »Erdung« – 

also das »Sitz« bzw. »Platz« – freiwillig 

ausführt. Passiert dies, folgt natürlich un-

verzüglich die Belohnung. 

Diesen Schritt können Sie auch beim Öff -

nen von Türen zu Hause oder im Auto 

üben: Ihre Hand berührt die Klinke und 

verharrt dort. Gleichzeitig blicken Sie Ih-

ren Hund an und warten, bis er sich hin-

setzt oder ablegt. Zeigt er das gewünschte 

Verhalten, öff nen Sie zur Belohnung die 

Tür, und Ihr Hund darf endlich weiter. An-

fangs sollten Sie auch hier möglichst rasch 

belohnen. Später können Sie die Schwie-

rigkeit steigern, indem Sie die Tür immer 

langsamer öff nen. Verliert Ihr Hund die 

Geduld und steht vorher auf, schließen Sie 

die Tür sofort wieder, und das Spiel be-

ginnt von vorne. »Erdet« sich der Hund er-

neut, folgt die Belohnung diesmal wieder 

rascher, um Frustration zu vermeiden. 

Training in allen Lebenslagen

Üben Sie in den kommenden Tagen und Wo-

chen fl eißig weiter. Im Laufe der Zeit können 

Sie dann immer mehr ablenkende Außenreize 

ins Training einbauen: Verlangen Sie die »Er-

dung«, wenn Sie jemanden begrüßen, wenn 

Sie Essen in der Hand halten oder wenn Sie 

ein Spielzeug auf den Boden legen. Letztlich 

bietet sich diese Übung auch beim Werfen ei-

nes Dummys oder beim Spazierengehen im 

Wald an, wo Ihr Hund andere Tiere sieht und 

interessante Geräusche wahrnimmt. Gut kom-

binieren können Sie die »Erdung« auch mit 

der Übung »Reizangel & Co.« (→ Seite 124 ) 
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2. Gehen Sie in die Hocke und rollen Sie einen der 

Bälle sanft nach links oder rechts.

3. Sobald Ihr Hund den ersten Ball im Maul hat, be-

geistern Sie ihn aus der Distanz für den zweiten.

»BÄLLEZAUBER«

Viel leicht wol len Sie Ihrem Liebling das Appor-

tieren beibringen? Damit das klappt und Sie im 

Training vorankommen, brauchen Sie einen 

Hund, der bereitwil lig tauscht. Es sol lte sich für 

das Tier also lohnen und ihm sogar Freude be-

reiten, Ihnen die erarbeitete Beute immer wie-

der zu überlassen. Kurzum: Mit dieser Übung 

trainieren Sie, dass Ihr Vierbeiner Sie als Her-

rin oder Herr der Beute anerkennt! 

Was Sie für die Übung brauchen

Sie benötigen zwei möglichst identische Bälle, 

die sich weder in Größe oder Materialbeschaf-

fenheit voneinander unterscheiden. Die Bälle 

sollten zum Fang Ihres Tieres passen, der 

Hund muss sie also bequem ins Maul nehmen 

können. Stellen Sie auch sicher, dass beide 

Bälle neuwertig sind; andernfalls könnte es 

sein, dass Ihr Hund einen der Bälle mehr be-

gehrt als den anderen. Zudem brauchen Sie 

Leckerchen, die Ihr Vierbeiner sehr mag, sowie 

optional eine fünf Meter lange Leine, um den 

Hund abzusichern – falls er sich mit einem 

der Bälle davonmachen will.

Wie Sie die Übung aufb auen

Ihr Hund lernt jetzt, dass es sich auszahlt, 

spannende Dinge in die Hände seiner Vertrau-

ensperson zu legen – denn im Gegenzug be-

kommt er andere, ebenso spannende Objekte.

1. Nehmen Sie zunächst beide Bälle in die 

Hände; die Leckerchen haben Sie gut ver-

staut dabei. Ihr Liebling wird die Bälle in-

teressant fi nden und Ihnen folgen. Er ist 

angeleint, um den Radius des Spiels nicht 
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5. Lässt er sich auf das Tauschgeschäft ein und gibt 

den Ball frei, beginnt das Spiel von vorne.

allzu groß werden zu lassen. Sollte sich Ihr 

Vierbeiner weiter entfernen wollen, halten 

Sie die Leine fest und regeln damit sanft  

den Spielebereich. 

2. Gehen Sie nun in die Hocke und rollen Sie 

einen der beiden Bälle ein paar Meter 

nach links. Achten Sie darauf, dass Sie die-

ses Spiel ruhig und freundlich durchfüh-

ren. Die Bälle sollten also behutsam gerollt 

und nicht geworfen werden. Ihr Tier wird 

dem kugelnden Ball hinterherdüsen.

3. Nimmt der Hund den Ball ins Maul, loben 

Sie ihn und beginnen sofort, sich mit dem 

zweiten Ball zu beschäft igen: Wiegen Sie 

ihn in Ihren Händen und begeistern Sie 

sich off enkundig für das Objekt. Ihr Hund 

wird mitsamt Ball im Maul interessiert in 

Ihre Richtung laufen. Sobald er in greifb a-

rer Nähe ist, öff nen Sie Ihre Hände und 

bitten – zunächst mit einer Geste –, den 

Ball freizugeben. 

4. Nach und nach dürfen Sie dann auch 

schon ein gesprochenes Signal für das Los-

lassen des Gegenstandes einführen. Gerne 

verwendet wird hier das Signal »Gib’s« 

oder das englische »Drop it«.

5. Gelingt es Ihnen, den Ball zu greifen, lo-

ben Sie ohne Verzögerung und rollen an-

schließend den zweiten Ball ein paar Me-

ter sanft  nach rechts. Kommt Ihr Vierbei-

ner auch mit diesem wieder in Ihre 

Richtung zurück, bieten Sie erneut den 

spannenden Tausch an.

6. Wiederholen Sie die beschriebenen 

Übungsschritte drei- bis fünfmal und tau-

schen Sie den letzten Ball dann gegen ein 

besonders tolles Leckerchen ein. Nun sind 

wieder beide Bälle in Ihrem Besitz. 

Was Sie beachten sollten

Ziel dieser Übung ist es, dass Ihr Hund be-

greift , wie wertvoll es ist, Frauchen oder Herr-

chen etwas in die Hand zu geben – und dass 

es in Ihrer Beziehung keinen Platz für Neid 

und Missgunst gibt. Hat Ihr Vierbeiner das 

Prinzip verstanden, können Sie die Übung 

später auch im Stehen durchführen.

Im nächsten Level des Spiels werden Sie 

sich dem tatsächlichen Apportieren immer 

weiter annähern. Die Bälle werden dann nur 

noch nach vorne gerollt und schließlich durch 

schwerere Dummys oder andere Gegenstände 

ersetzt. Wie das Schritt für Schritt funktio-

niert, erfahren Sie in der Übung »Bällezauber 

für Fortgeschrittene« (→ Seite 156). 



HATZ UND HEKTIK, DAS WAR GESTERN!
Entspannt mit Hund durch  

Stadt, Wald und Flur

Ihr Hund flitzt Rehen und Hasen hinterher oder gerät regelmäßig in Rage, sobald  

sich Ihr Nachbar aufs Fahrrad schwingt? Vermutlich packt ihn jedes Mal das Jagdfieber.  

Eine tückische Leidenschaft, die nicht nur echten Jagdhunden, sondern  

fast allen Vierbeinern im Blut liegt. So viel gleich vorweg: Die Jagdbegeisterung  

Ihres Lieblings können Sie nicht so einfach abschalten oder wegzaubern –  

Sie müssen sie in die richtigen Bahnen lenken! Wie das mit Freude und gewaltfreien  

Grenzen gelingt, erfahren Sie in diesem Buch. 

BEWÄHRTES JAGDKONTROLLTRAINING: Mit Auslastungsideen und  

vielen Tipps für jedes Hundealter – vom Welpen bis zum Senior. 

AUSFÜHRLICHE PRAXISÜBUNGEN: Schritt für Schritt erklärt, damit Sie  

mit Ihrem Hund zukünftig sicher und stressfrei unterwegs sind. 

UMFASSENDE HINTERGRUNDINFOS: Damit Sie die Talente Ihres Vierbeiners  

besser verstehen, einordnen, fördern und fordern können.

PEFC-Zertifiziert

Dieses Buch 
stammt aus nach- 
haltig bewirtschaf- 
teten Wäldern 
und kontrollierten 
Quellen.
www.pefc.de

ISBN 978-3-8338-8194-7

WG 424  Hobbytierhaltung

 
  

€
 2

3
,0

0
 [

D
] 

 www.gu.de

9 7 8 3 8 3 3 8 8 1 9 4 7


